Teilnehmerbericht zum Seminar „Schwierige Themen bei deutsch-polnischen Jugendbegegnungen“ Krummhübel/Karpacz  09. bis 13. März 2011

Unterkunft/Seminarräume:

Die Unterkunft und die Seminarräume machten einen gepflegten und den Bedürfnissen entsprechenden Eindruck. Die Unterbringung erfolgte in 2-Bett-Zimmern mit meist dt./pl.-gemischter Belegung, was zusätzliche Anreize zu Kontakten schuf. Der Tagungsraum war gut eingerichtet und bot die Möglichkeit, sich in den meist sehr kommunikativen Gesprächspausen einen Tee oder Kaffee einzugießen. Das Haus bot zudem in verschiedenen Sitzecken die Möglichkeit der Gruppenarbeit. Das Essen war ausgezeichnet und das freundliche Personal rundete das positive Bild ab.

Themen: 

Das Seminar beinhaltete zwei größere Themenkomplexe: Einmal die Darbietung historischer Informationen zur poln.-dt. Geschichte sowie der jüdischen Geschichte in Polen. Die vorgetragenen Referate gaben eine klare Gliederung wieder und gingen sehr häufig auf vielen Teilnehmern unbekannte einzelne Fakten der Historie ein. Für die Seminarteilnehmer konnte so der Horizont auch in Hinblick auf bei dt.-poln. Begegnungen immer wieder aufkommende Fragen zur nicht einfachen Vergangenheit und ihre Aufarbeitung erweitert werden. Auf der Grundlage der Vorträge ergaben sich zahlreiche Diskussionen im Plenum.

Der zweite Schwerpunkt bildete die Sensibilisierung für mögliche und oft auch nötige Vorgehensweisen zur Konfliktvorbeugung und Konfliktbewältigung. Themen der Konfliktpädagogik, aber auch Problemfelder, die sich aus der besonderen Situation bei binationalen Treffen ergeben, wurden erörtert, teilweise auch in Rollenspielen vorgeführt, ausgiebig besprochen und als mögliche Lösungsmodelle bei Begegnungmaßnahmen erörtert.

Ein weiterer fester Bestandteil des Seminars waren Gruppenspiele zum Kennenlernen und besseren Verstehen innerhalb der Gruppe der Seminarteilnehmer. Dadurch lernte man zum einen selbst die anderen Teilnehmer besser kennen und es wurden einem zudem auch neue Methoden für eigene Begegnungstreffen vermittelt.

Die Programmpunkte, die außerhalb des Tagungshauses stattfanden, führten zum einen zu einer Festigung der Gruppe und boten uns zudem die Möglichkeit, durch die gestellten Aufgaben die Umgebung des Tagungsortes zu erforschen. Die Teilnehmer – in gemischten Gruppen – fertigten dazu Präsentationen an: Z.B. der Tourismus in Karpacz, Freizeitgestaltung vor Ort, Umweltprobleme, Mensch und Naturschutz. 

Schon kurz nach Beginn des Seminars war zu erkennen, dass sich viele Teilnehmer untereinander kennen lernten und auch am Rande der Tagung sehr rege Informationen austauschten. Es war uns allen sehr wichtig zu erfahren, was andere Begegnungsteams an Erfahrungen gesammelt hatten und wie weit sich diese mit den unsrigen deckten.

Die Seminarleitung hinterließ bei uns Teilnehmern einen souveränen, gut vorbereiteten und freundlichen Eindruck. Man fühlte sich immer in einem großen familiären Kreis. Die Möglichkeit, das Seminar simultan zu übersetzen sparte zudem viel Zeit, auch wenn es für die, die versuchten, in beiden Sprachen zu folgen, nun oft nur noch in einer Sprache möglich war.

Mit vielen neuen Erfahrungen und Anregungen traten wir die Heimreise an.

Hans Beeten

